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				„Es ist Zeit, daß der Stein 

				 sich zu blühen bequemt,

				 daß der Unrast ein Herz schlägt.

				 Es ist Zeit, daß es Zeit wird.

				 Es ist Zeit“ 

				 (Paul Celan) 
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				Zeit, sich der Materie zu widmen, die uns die Möglichkeit einer Fortbe-wegung in der Vertikalen verschafft. Eine Komposition vielgestaltiger Formen und Farben, in der kein einziger Stein, kein einziger Fels, weder Berg noch Gebirge dem anderen gleicht. Betrachtend offenbart sich das Gestein in Maß und Zahl, empfindend jedoch verbergen sich Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft darin.

				Als Zeugnis längst vergangener Welten ermöglichen uns Fels und Stein Einblick tief hinein in unsere Erde. Mitten hinein in das Herz dieser lebendigen, organischen Erde. Geprägt durch die in der Glut des Urknalls gebildeten Elemente Feuer, Wasser, Luft und Erde (Mi-neralien), liefern uns die Texturen der Gesteine darüber Auskunft. Vergangenes, das sich im Gegenwärtigen äußert, und Gegenwärtiges, das Vergangenes verändert.

				Ein ewiger Kreislauf aus Werden, Verwandeln und Wieder-Werden. Ein Kreislauf, der in tiefen Schichten des Erdmantels oder der Erd-kruste flüssig als Schmelze beginnt. Flüssiges, das durch immensen Druck emporgehoben wird, erkaltet und sich zu Stein verfestigt. Stein, der – den Launen der Natur ausgeliefert – verwittert, zersplittert und, durch Wasser und Wind fortgetragen, als Geröll oder Sand mit pflanzlichen und tierischen Rückständen neue Verbindungen eingeht; sich chemisch verwandelt, um sich erneut als Spielball der Tektonik abzusenken oder emporzuheben.

				Durch das Zusammenstoßen oder Zerreißen ständig gleitender Litho-sphärenplatten über dem glühenden Erdmantel wird neues Land kreiert, wandern, verschmelzen und zerreißen Kontinente, vertrocknen oder fluten Meere, türmen sich Gebirge auf, erzittern Landschaften oder brechen Vulkane aus. Ein übereinandergeschichtetes zeitliches Durcheinander, ein Spiel von Ineinander und Nebeneinander über Äonen, das stets neue Formen und Farben hervorbringt. Alles dreht, verkehrt und verwandelt sich, schreitet vor und zurück, als ein ewiges Vorübergehen. Ein Spiel, dessen Ball wir sind, indem wir hineinge-worfen wurden in diese unsere lebendige Erde. 

			

		

		
			
				Ode an den Stein
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				Aber klettern werde ich nie …

			

		

		
			
				Hommage an eine Freundschaft

				„Komm mit uns zum Klettern“, hast du mir damals, in den 1970er-Jahren, zugerufen und ich antwortete prompt: „Nein, danke, ich will doch nicht so zerschunden und ramponiert aussehen wie du.“ 

				Nach jedem Wochenende kamst du total übermüdet, mit knallroter Nase, wunder Lippe und übersät mit blauen Flecken aus den Wänden der Dolomiten zurück. Allein schon die Strapazen der Reise für ein nur kurzes Wochenende im klapprigen VW Käfer bis Italien und zurück, mit unbequemen Übernachtungen in Heuschobern – eine für mich damals undenkbare Tortour. Manchmal zeigtest du mir dann belustigt deine von Flohbissen hervorgerufenen juckenden Hautpünkt-chen, die ihr euch nächtens wieder eingefangen habt. Dein Strahlen während der Erzählungen eurer Abenteuer beim Erklimmen der einen oder anderen Route war für mich jedoch eindrucksvoll und prägend. 

				Die Jahre vergingen und auch ich fand immer mehr Gefallen an der Bergsteigerei. Unter den fürsorglichen Fittichen meiner mütterlichen Freundin Helene Hackl – das dumpfe Du war uns zu jeder Zeit suspekt – wagte ich mich auf immer höhere Berge. Als „Wermut-Schwestern“ genossen wir allwöchentlich den „g‘schenkten Dag“ auf irgendeinem bayerischen Gipfel und tranken benannten bitteren Tee. Nach zwei zehrenden Geburten und den nacht-und kraftraubenden Anfangs-jahren mit meinen beiden wundervoll aktiven Töchtern sowie neben Beruf und Hausbau fühlte ich meine Kräfte langsam zurückkehren. Natürlich würde ich nie klettern, das wusste ich genau. Zu dem einen oder anderen Klettersteig jedoch konntest du mich, Johanna-Ober-pfalz-Urgestein-Freundin, dann doch motivieren. 

				Und so sind wir jahrelang zusammen losgezogen auf Klettersteigen durch die Brenta, die Civetta, die Pala, die Sella, die Tofana. Wilde Bergweiber waren wir; laut, krachert und bayerisch – nein, nicht bayerisch, sondern oberpfälzisch! 
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				Du sangst in den höchsten Tönen mit deinem Blechkannen-Sopran derbes, altertümliches Liedgut und hast so manchen Hüttenwirt in den Wahnsinn getrieben. Selbst in den engen Lagerbetten waren wir nicht zu bremsen – einigen Mitschläfern zur Belustigung, anderen zum Ärgernis. Wenn ich, ob des einen oder anderen Überhangs im Klettersteig ängstlich jammerte, bekam ich ein strenges „Siehr und soder niad“, was übersetzt heißt: „Schau hin und schimpfe nicht“, von hinten zugeraunt. Meist nur ungenügend ausgerüstet, mussten wir uns einmal sogar mit unseren Unterhosen auf dem Kopf vor Sonne und Steinschlag schützen. Du kanntest jedes „Bleaml“, ob atypisch bastardiert oder reinrassig. Dazu rezitierten wir Gedichte von Rilke und Trakl. Unsere Ziele wurden immer anspruchsvoller: vom Sentiero Roma über den Pößnecker-Klettersteig zum Jubiläumsgrat, der – stets ausgesetzt – von der Zugspitze zur Alpspitze führt, bis hin zu den ersten richtigen Klettertouren!

				Mit Paul Nigg, der Bergführer-Legende aus Pontresina, saßen wir zu-oberst rittlings auf La Fiamma, einer Flamme aus Granit, über dem Albigna-Stausee.
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				„Dorthin – will ich; und ich traue Mir und fortan meinem Griff […]“

				(Nietzsche)

			

		

		
			
				Nein – dorthin wollte ich eigentlich nie, aber …

				Juli 1996 – Sonnenwende 

				Eigentlich wussten wir, Johanna und ich, damals nichts von einer La Fiamma, dieser markanten Felsflamme, die neben dem Dente, einem steilen, buckligen Felszahn, hoch über dem Spazzacaldeira-Felsriegel im Bergell aufragt. Unser Plan war es, mit dem Bergführer Paul Nigg den Piz Bernina über den Biancograt zu besteigen. 

				Also kratzten wir unser Geld für zwei Bergführer-Tage zusammen und zogen, nach dem Hüttenaufstieg am Tag zuvor, um vier morgens von der Tschiervahütte aus über Blockgelände und einen spaltenrei-chen Gletscher los. Unterhalb der Prievelousscharte wurden wir, noch in der Morgendämmerung, von einem starken Gewitter überrollt. Wie die Hasen hockten wir mit den Steigeisen an den Füßen und den Pickeln, die wie Blitzableiter aus den Rucksäcken ragten, breitbeinig und ungeschützt auf dem Gletscher. „Frühe Bettlmanda ziagn wei-da“, so Johannas Kommentar und auch Paul Niggs „kleiner Finger“ deutete eine Wetterbesserung an, während der Regen auf uns nieder-prasselte und die Blitze, gefolgt von mächtigen Donnerschlägen, durch die Nebelschwaden zuckten. Ich fand weder Johannas Bettlerweisheit noch Paul Niggs „kleinen Finger“ besonders beruhigend und wünsch-te mich nur in die sichere Hütte zurück. Vollkommen durchnässt und bereits im Abstieg, entschied Pauls „kleiner Finger“ – das Wetter bes-serte sich tatsächlich –, wenigstens schnell (!) auf den Piz Morteratsch (3751 m) zu klettern, um anschließend nach Pontresina abzusteigen und am nächsten Tag vom Tal aus eine kleine Überraschungstour mit 
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				uns zu unternehmen. Wenn wir denn noch die Kraft dazu hätten! 

				Die aber hatten wir, und Paul war nicht wenig verwundert, als wir „Maidli“, wie er uns immer nannte, ihn nach einer Nacht in meinem Campingbus putzmunter um sieben Uhr früh zu Hause abholten.

				Von Pontresina sausten wir über den Malojapass hinunter Richtung Chiavenna bis Pranzaira zur EWZ-Albigna-Seilbahn. Damals waren das noch unkomfortable Minikabinen für die Arbeiter des Elektrizi-tätswerkes. Oben auf 2162 Metern am Stausee angekommen, quer-ten wir zunächst auf grasigen Hängen unter der Felswand weit nach rechts zum Einstieg in den Nord-Ost-Grat der Spazzacaldeira-Wand. Noch waren Trittspuren vorhanden und wir krabbelten hinter Paul in der Falllinie hoch, bis wir zu einem Kamin gelangten. Hier begann, gut gesichert durch Paul, die Kletterei – und ich kann mich nicht er-innern, dass es mir, einer damals vollkommen unerfahrenen Kletterin, Schwierigkeiten bereitet hätte. Nach einer kurzen Abseilstelle, an der uns Paul fünf bis sechs Meter abließ, um den Felszapf des Dente zu umgehen, gelangten wir auf Wegspuren durch Granitblöcke hoch an den Fuß dieser zu Stein erstarrten Flamme. Da wurde es mir aber dann doch ein wenig mulmig. Johanna sicherte Paul, der sich behän-de die 22 Meter bis zur Spitze an dem rauen, aber griffarmen Granit über die 5c-Variante hocharbeitete. Für Johanna war dieser luftig aus-gesetzte Nachstieg eine Freude, ich weiß bis heute nicht, wie ich es damals geschafft habe, vor allem oben das rechte Bein um die Kante des frei aufliegenden Endquaders zu schwingen, um rittlings auf der Nadelspitze zum Sitzen zu kommen!
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				Die Eidechse kann es und der Käfer,

				die Schnecke, der Gecko, die Spinne,

				auch die Schlange. 

				Nur der Mensch?

				Wie kann er es können,

				ohne die Oberflächenbeschichtung des Geckofußes samt seiner Kontaktelektrizität,

				ohne den viskoelastischen Käfertrick,

				ohne Schneck‘s Zweikomponentenkleber aus Schleim und Gel, 

				ohne dem Kräftespiel zwischen Atomen und Molekülen in den Hafthärchen an Spinnenfüßen und Eidechsenkrallen.

				Nur die Schlange muss sich plagen, indem sie sich menschengleich mit reiner Muskelkraft an steilen Wänden anklammert und sich durch ein Spiel von Zusammenzug und Lösung ihrer Bauchschilder daran fortbewegt. 

			

		

		
			
				Die Eidechse im Kopf …
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				DOCH NUN VORHANG AUF 

				Für den Menschen. 

				Für den kletternden Menschen.
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				Collage von Iris Häusel 2021

			

		

		
			
				DAS BÜHNENBILD:

				Der Venusberg: Berg der Begierde.

				Filigran Skulpturales, massiv Wuchtiges, 

				steil Aufragendes, ineinander Verschobenes 

				vor rollendem Mond: Luna Nascente 
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				DIE OUVERTÜRE:

				Harmonische Bläser, ahnungsvolle Streicher – Symphonie der Mäch-tigkeit 

				DAS LEITMOTIV:

				Ungeahnte Sehnsucht, das eigene Schicksal todesmutig am Genick zu packen. Herausfordernde Passion versus durchschnittliches Mittelmaß. 

				DER AUFTRITT DER AKTEURE: 

				Der Entdecker, Held gar, dessen Spür- und Orientierungssinn ihn vertikale Wege durch ungezähmte Felslandschaft, teilweise selbstab-sichernd, traditionell suchen lässt. Das Ziel: der Gipfel – für ehemals Vaterland, Ehre, Selbstüberwindung oder Freiheit?

				Der Spieler, Homo ludens, der um ein „wirklich oben bist du nie“ (Reinhard Karl) weiß und seinen vertikalen Tanz auf eine Linie, eine spezielle Route fokussiert, sich auf reines Kletterempfinden kapriziert. 

				Des Weiteren der Geschwindigkeitsathlet, der Free-Solo-Extremist, der Hallenkletterer, der Boulderer. 

				DIE REQUISITEN:

				Der Klettergurt zusammen mit dem Seil als verbindende Einheit zwischen den Partnern. 

				Diverse Gerätschaften zur Umlenkung des Seils wie Abseil- und Sicherungs-Set, Karabiner für die Standsicherung Expressschlingen und Schlingen für die Zwischensicherungen sowie Friends, Nuts und Keile zur Selbstabsicherung, dazu profillose Kletterfinken und Helm 
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				Klemmkeile

			

		

		
			
				Sicherungsgerät Tuber

			

		

		
			
				Express-schlingen

			

		

		
			
				Schraub-karabiner
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				Kletterhelm

			

		

		
			
				Profillose Kletterschuhe

			

		

		
			
				Klettergurt

			

		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			[image: ]
		

		
			
				Bandschlingen

			

		

		
			
				Friends

			

		

		
			
				Seil
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				1. AKT 

				Vibrierende Hörner, die eine elektrisierende Atmosphäre aufbauen – freudige Erregung. 

				AUFTRITT DES HOMO LUDENS 

				Bespielbarer Fels, klare Linienführung, abgesicherte Route mit Doppel-Bohrhaken für die Stände und Einzelhaken für die Zwischen-sicherungen als Einzel- oder Mehrseillänge. 

				Das Seil am Klettergurt mittels eines Knotens, einer Doppelacht, fixiert, der Helm auf dem Kopf, die Füße in profillosen Kletterfinken eingeengt, unter den Fingern der Fels. Sich hebender Brustkorb und die nach oben gestreckten Arme zum Körper gezogen. Musculus Latissimus (seitlich), Musculus Trapezius (Nacken), Musculus Pectoralis und Bizeps verrichten ihren Dienst.

				Durch Abdrücken der Zehenspitzen und Anspannung der Waden-muskulatur der Auftritt.

				Körperspannung sowohl für Hüftbiegung hin zum Fels als auch für Hüftdrehung und Lateralbewegungen. 

				Der stärkste Muskel jedoch: das Gehirn, laut Wolfgang Güllich (+1992), das „Ich will“ …

				Sturzfrei und ohne Zuhilfenahme künstlicher Griffe oder Tritte, die Sicherungen aus der Kletterhaltung heraus einhängend, bis zum Stand durchklettern. Rotpunkt!

				2. AKT 

				Arie: „Ach – Dich an mich zu binden“ 

				AUFTRITT DES ENTDECKERS 

				Einschüchternde, unbezwingbar erscheinende Felsformation. 

				Nachempfindung klassischer Führen oder Choreografie einer kreativen, harmonischen, vertikalen Wegführung durch versteinerte Landschaft.

				Gewichtige Friends am Klettergurt, um sie temporär in Felsspalten zu schieben, oder bepackt gar mit Haken, Schrauben, Hammer, Bohr-maschine, um Bolts in den Fels zu treiben, zu verschrauben, dazu Schlingen, um sie in Sanduhren zu verknoten, ziehen sie los.

				Mit Leib, Seele und Geist jede kleinste Struktur wahrnehmend für den nächsten Zug – den nächsten Move. Die Bewegungen dem Fels angepasst energetisch und eutonisch. Ganz dem Moment verschrieben.
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				Im nächsten Augenblick jedoch mit wachem Blick das Umfeld nach einer Sicherungs- oder Standmöglichkeit abscannend, optimal in der Balance. Unerwartetes erwarten können!

				Kontrolliert verknotet, ein lebens- sowie überlebenswichtiges Partner-spiel zwischen Seilgabe und Seilzug, zwischen Lösen und Halten! 

				 

				3. AKT 

				Ein Allegro furioso; allumfassender Orchesterklang mit brausendem Höhepunkt bis hin zur totalen Erschöpfung. 

				VERWIRBELNDE AKTEURE 

				Helden, Spieler, Geschwindigkeitsathleten, Free-Solo-Begeher.

				Dosierter Wahnsinn, das „Sein in der Zeit“

				über ausladenden Dächern, unter wuchtigen Überhängen, an empor-strebenden Kanten, in eingeschnittenen Rissen und tiefen Kaminen, auf abgespalteten Schuppen, über weite Platten, in steilen Wänden. 

				Schmerzhafte Körperdressur bei gesteinsabhängiger Bewegungsver-liebtheit.

				Siegreiches Gelingen. 

				Dramatisches Scheitern. 

				 

				 

				DAS PUBLIKUM 

				Fassungslose Verwirrung neben frenetischem Jubel. Doch weil der Mensch ein Mensch und keine Schlange ist, versucht er, durch Skalen Leistungsnachweis zu erbringen.

				Die Bewertung der internationalen Klettervereinigung UIAA reicht von 1 bis 11+/12, Zwischenwertungen werden mit + oder - angegeben. 

				In der französischen Skala werden durch die Kleinbuchstaben a, b, c hinter den arabischen Zahlen 1–9 weitere Zwischenstufen angegeben 

				Auch römische Zahlen (bis XIc) werden verwendet.
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				KRITIK

				Allen gemein verbinden kletternde Frauen und Männer die Freude an der Bewegung, die Begeisterung für die Herausforderung und ein wie immer geartetes Maß an Verrücktheit. Was aber wäre ein Leben ohne Verrückt-Sein?

				RENDEVOUS FOU 

				Rendezvous mit einer/einem Verrückten 

				Wenn wir die jeweils ersten beiden Buchstaben unserer Vornamen zu-sammenfügen, entsteht eine Bedeutung, die zwei vollkommen unter-schiedliche Menschen mit vollkommen unterschiedlichen Lebensent-würfen zielgenau auf einen gemeinsamen Nenner bringt: IRRE! 

				Irre sein – verrückt; sich nicht mit dem bescheiden, was man erhält, sondern kindliches Mehr-Wollen; das Leben im Extrem suchen. Extremes Leben durch sämtliche Formen veräußerlichter Energie und damit verbunden eine Odyssee aller erlebbaren Empfindungen.

				Da trifft ein Naturmensch, ein italienisch-ladinischer Bergführer, mit all seinen Instinkten, mit all seinem Tatendrang, auf eine abenteuer-lustige, bewegungshungrige Therapeutin aus der Stadt, die sich nachts an ihr Tagebuch klammert, um all das Geschehene festzuhalten, zu collagieren, zu reflektieren, zu spiegeln. 
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				Im Granit
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				 Im Granit 

				„Steinerne Symbolik der Dreifaltigkeit, 

				 dargestellt in Form der ihn aufbauenden

				 Minerale Feldspat, Quarz und 

				 Glimmer.“

				 (Johann Wolfgang von Goethe)
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				Als Erstarrungsprodukt einer zunächst flüssigen Magma, tief inner-halb der Erdkruste auskristallisiert, bedeutet Granit seiner Stofflich-keit nach Stein-Sein, da in seinem Erscheinungsbild keine früheren Zustände durchschimmern. Seine mit bloßem Auge erkennbaren Kristalle aus glasigem Quarz, fein- oder grobkörnigem Feldspat und metallisch glänzendem Glimmer sorgen für eine raue, reibungs-freundliche Oberfläche, die – im Gegensatz zur horizontalen Kalk-steinschichtung – vertikal aufgebaut wurde und uns Kletternden, rissdurchzogen-schuppig, Halt ermöglicht. 

				Granit formt die eindrucksvollsten Berge und Berggruppen der Welt und ist eng verwandt mit dem Gneis. Gneis benennt ein Gesteins-gefüge, das metamorph durch hohe Temperaturen aus unterschiedli-chem Ausgangsmaterial hervorgeht, das Bänderungen mit hellen und dunkleren Lagen aufweist und sich durch Chemie und Farbe infolge kleiner Mengen weiterer Mineralien vom Granit abgrenzt. Die Ober-fläche von Gneis, der aus den tiefsten Tiefen, aus den alten Kernen der Kontinente freigelegt oder emporgehoben wurde, ist glatter, weniger reibungsfreundlich, weniger rissempfindlich. 

				 

				Murmelnde Mantra-Töne …

				auf (m)einem einsamen, über einem glitzernden, wollgrasgesäumten Bergsee emporragenden Granitbuckel im Yogasitz.

				Milarepa irrt durch das Gebirge meiner Träume, Visionen einer besseren Zeit und schwelgerisch-glamourös erinnerte Vergangenheit.

				 

				Zerzupft-, zerrupftes Wiesengrün 

				Teufelskralle – Hahnenfuß

				Storchenschnabel – Löwenzahn
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				Granit, der sich hier – nach einer massigen Intrusion aus der Tiefe der Erdkruste – über Jahrmillionen unter dem Schutz eines aus den Sedimenten der Sierra Nevada geschichteten und durch den Druck der Tektonik gebildeten Gebirges aus metamorphem Gestein langsam auskristallisieren konnte. 

				Auf diese Weise konnten extrem harte ungeschichtete Granitmassen unterirdisch ruhen, ehe sie durch die Erosion des darüberliegenden metamorphen Gesteins zutage gefördert wurden.

				In den letzten der Millionen Jahre durch Eiszeiten und Gletscherbe-wegungen ausgefräst, entstanden tiefe U-Täler zwischen den hoch aufragenden glatten bis zu 1000 m hohen Granitwänden, bewegten sich monströse Geröllmassen auf die Granite Domes und schoben sich unter deren abgeschliffene Kuppen.

				Gerade dieser rissdurchzogene, ansonsten jedoch ungegliederte und strukturarme Fels dieser Wände, dieser Big Walls, ließ und lässt die Herzen der weltbesten Kletterer höher schlagen! 

			

		

		
			
				„Was auch immer geschieht und  was auch immer man mir zeigt,  all das muss einen Grund haben.“

				 (Gilles Deleuze)
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				Sonntag, 30. September 

				„Wenn du gehst an die Limit“ ,sagt Renato und steigt ein in die Route „Outer Limits“, einem drei Seillängen langen perfekten Riss im Granit am Cookies Cliff (bis 5.10c) im Yosemite National Park. 

				Hier haben in den 1970er-Jahren Reinhard Karl, Jim Bridwell und all die anderen Freigeister den Fels nach einer ästhetische Linie abgescannt und sich zum Ziel gesetzt, die Routen traditionell, mög-lichst ohne dauerhafte Beschädigung des Felsens abzusichern, und damit den Begriff „Trad“ geboren. Was bei einer Felsspalte, bei einem Riss mittels Klemmkeilen oder Friends (Klemmgeräten mit einem Federmechanismus) gut funktioniert, ist auf einer steilen glatten Platte nicht möglich, und so wird auch an wenigen speziellen Stellen das Einschlagen oder Einbohren eines Hakens während der Begehung von unten als traditionell akzeptiert. 
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